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Mathematikangst in der Kindertagesstätte - Eine 
Untersuchung zu Ängsten beim Lösen mathematischer 
Aufgaben von Kindern vor Schulbeginn 
1. Theoretischer Hintergrund  
Dem Kindergarten kommt eine besondere Bedeutung bei der Entwicklung 
der mathematischen Kompetenz zu. Wichtige Vorläuferfähigkeiten mathe-
matischer Kompetenz entwickeln sich bereits vor Schulbeginn (Skopek & 
Passaretta, 2021). Ob sich mathematische Kompetenzen entwickeln oder 
nicht, kann auch von emotionalen Faktoren abhängig sein (Dowker et al., 
2012). So können fachbezogene Ängste bspw. langfristige Auswirkungen 
auf Berufswahlen haben (Cipora et al., 2022). 
Nach Ashcraft et al. (2007) versteht man unter Mathematikangst "a negative 
emotional reaction to math and to situations in which math reasoning or 
problem solving must be performed" (Ashcraft et al., 2007, S. 329). Es wird 
unterschieden zwischen der Angst als stabiles Persönlichkeitsmerkmal 
(trait-anxiety) und dem Auftreten der Angst in spezifischen Situationen 
(state-anxiety) (Orbach et al., 2019). Orbach et al. (2019) gehen davon aus, 
dass das Auftreten einer Mathematikangst als trait-anxiety aus dem Auftre-
ten von Ängsten in einzelnen Situationen (state-anxiety) hervorgeht und von 
eigenen Einstellungen und persönlichen Ressourcen abhängt. Mathematik-
ängste können ein Vermeidungsverhalten bedingen (Krinzinger & Kauf-
mann, 2006). Durch die Erinnerung an das Angsterleben werden mathema-
tische Situationen vermieden (Beier, 2019), wodurch Lernrückstände entste-
hen können (Krinzinger & Kaufmann, 2006). Entstandene Wissenslücken 
können wiederum durch das Erleben von Misserfolg Stress- und Angstge-
fühle bedingen (Dowker et al., 2012). Dieser bidirektionale Zusammenhang 
zwischen Mathematikangst und Mathematikleistung wird auch als Teufels-
kreis bezeichnet (Krinzinger & Kaufmann, 2006). In der Grundschule zeigen 
Studien unterschiedliche Ergebnisse zu möglichen Zusammenhängen zwi-
schen Mathematikangst und Mathematikleistung. Krinzinger et al. (2007) 
zeigen in der ersten und zweiten Klasse keine Korrelationen zwischen Ma-
thematikangst und Mathematikleistung, andere Untersuchungen in der 
Grundschule machen geringe Zusammenhänge aus (z.B. c = −0,419, O < 
0,001, Kohn et al., 2013; c = −0,33, O < 0,001, Vukovic et al. 2013). Zusam-
menhänge zwischen Mathematikangst und mathematischer Kompetenz hän-
gen vom Inhalt (Vukovic et al., 2013) und von Schwierigkeitsmerkmalen der 
Aufgabe (Trezise & Reeve, 2018) ab.  
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Beim Auftreten von Mathematikangst zeigen sich Hinweise auf Ge-

schlechtsunterschiede zu Ungunsten von Mädchen und Frauen (z.B. Krin-

zinger et al., 2007). Dabei ist jedoch nicht geklärt, ob Mädchen und Frauen 

eine höhere Angstbereitschaft haben oder Angst eher berichten als Jungen 

und Männer (Krinzinger & Kaufmann, 2006). Auch das Selbstkonzept kann 

Einfluss auf Ängstlichkeit in Mathematik nehmen (Mews & Pöge, 2019). 

Das Selbstkonzept bezeichnet „das mentale Modell einer Person über ihre 

Fähigkeiten und Eigenschaften“ (Moschner & Dickhäuser, 2018, S. 750). 

Kinder im Vor- und frühen Grundschulalter überschätzen sich häufig (Hell-

mich & Günther, 2011). Trotzdem zeigen sich bereits in der Grundschule 

Zusammenhänge zwischen dem fähigkeitsbezogenen Selbstkonzept und den 

schulischen Lernleistungen der Kinder (Hellmich & Günther, 2011).  

Um frühzeitige Präventions- und Interventionsmaßnahmen zu entwickeln, 

braucht es Kenntnisse zu Ursprüngen der Mathematikangst (Cipora et al., 

2022). Da angenommen wird, dass spezifische Situationen bei der Entste-

hung von Mathematikangst ausschlaggebend sind (Orbach et al., 2019), 

nimmt die vorliegende Untersuchung in den Blick, ob es in spezifischen Si-

tuationen bereits vor Schuleintritt erste Tendenzen zu Mathematikangst gibt. 

Dabei werden Zusammenhänge zwischen Mathematikangst, Geschlecht, 

Mathematikleistung sowie Selbstkonzept untersucht. Es ergeben sich fol-

gende Forschungsfragen:  

1) Inwiefern zeigen sich Tendenzen zu Mathematikangst bei Kindern bereits 
vor Schuleintritt?  
2) Welche Faktoren stehen mit Tendenzen zu Mathematikangst von Kindern 
vor Schuleintritt im Zusammenhang?   
2. Forschungsdesign   
Die Erhebung umfasste 119 Kinder (w=71, m=48) im Raum Osnabrück aus 

15 Kindertageseinrichtungen. Die numerischen Kompetenzen kurz vor 

Schuleintritt wurden mit einem an der Universität Zürich entwickelten Test 

erfasst. Die Erhebung der Tendenz zu Mathematikangst erfolgte anschlie-

ßend durch das Aufgreifen von vier Aufgaben aus dem Test zur Erfassung 

der numerischen Kompetenzen. Den Kindern wurden die vier mathemati-

schen Situationen erneut über Bildkarten präsentiert. Dabei wurden sie zu 

jeder der vier Aufgaben gefragt, wie ängstlich sie sich bei der Bearbeitung 

der Aufgaben gefühlt haben (gar nicht ängstlich, wenig ängstlich, eher 
ängstlich, sehr ängstlich). Das mathematische Selbstkonzept wurde mit fünf 

Fragen in Anlehnung an Jonberg et al. (2021) erhoben (z.B. Wie gut bist du 
beim Zählen?). Zu den Antworten der Kinder auf der vierstufigen Likert-

skala wurden numerische Codes vergeben (gar nicht ängstlich =0, wenig 



 243 

ängstlich =1, eher ängstlich=2, sehr ängstlich=3). Für jedes Kind wurde der 

Mittelwert (M) über die vier Items zu den Situationen berechnet. Um sich 

der ersten Forschungsfrage anzunähern, wurde ein qualitativer Blick auf die 

von den Kindern berichteten Ängste gelegt. Dafür wurden aus den Mittel-

werten zur Tendenz zu Mathematikangst drei Gruppen gebildet (nicht ängst-
lich, wenn M≤1; teils ängstlich, wenn 1<M<2; eher ängstlich, wenn M≥2). 

3. Ergebnisse und Diskussion  
Die meisten Kinder berichten im Mittel, nicht ängstlich (n=89) oder teils 

ängstlich (n=20) zu sein. Zehn Kinder geben durchschnittlich eher ängstlich 

an. Davon berichten zwei Kinder, bei jeweils zwei Aufgaben eher ängstlich 

bzw. sehr ängstlich zu sein. Die Kinder berichten Ängste vor allem bei ma-

thematischen Situationen, die anspruchsvollere Aufgaben darstellen. Gleich-

zeitig zeigen Kinder, die Tendenzen zur Ängstlichkeit äußern, vor allem bei 

anspruchsvolleren Aufgaben unterdurchschnittliche Lösungsraten. Außer-

dem zeigt sich bei neun der zehn Kinder, die eher ängstlich sind, ein unter-

durchschnittlicher Wert des mathematischen Selbstkonzepts. Insgesamt ge-

ben diese Ergebnisse erste Hinweise, dass bereits im Kindergarten negative 

Emotionen im Zusammenhang mit mathematischen Aufgaben erlebt werden 

können. Dass sich Tendenzen zu Mathematikangst vor allem bei anspruchs-

vollen Aufgaben äußern, deckt sich mit Untersuchungsergebnissen bei 

Schulkindern (Trezise & Reeve, 2018). 

Zur Beantwortung der zweiten Forschungsfrage wurden Korrelationsanaly-

sen nach Spearman durchgeführt. Es zeigen sich geringe Zusammenhänge 

zwischen der Tendenz zur Mathematikangst und der mathematischen Kom-

petenz. Das mathematische Selbstkonzept und das Geschlecht der Kinder 

korrelieren signifikant mit der Tendenz zu Mathematikangst der Kinder. Da-

mit gibt die Untersuchung erste Hinweise auf Zusammenhänge zwischen 

Emotionen bei mathematischen Aufgaben und der Schulleistung, bzw. dem 

Geschlecht und auch dem Selbstkonzept bereits vor Schulbeginn. Die Ergeb-

nisse decken sich mit Untersuchungen bei Schulkindern (Krinzinger et al., 

2007; Kohn et al., 2013; Mews & Pöge, 2019).  

Um die Entwicklung von Mathematikangst sowie mögliche Einflüsse ge-

nauer zu untersuchen, folgt eine Längsschnittstudie.  
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